
Geistiges Eigentum und Innovation  
in europäischen Sektoren
 
Analyse nach Wirtschaftszweig, Januar 2026
Zusammenfassung

Gemeinsamer Bericht des Europäischen Patentamts und des 
Amts der Europäischen Union für geistiges Eigentum



2   

Gemeinsames Projektteam

EUIPO					     EPA
Nathan Wajsman, Chief Economist		  Yann Ménière, Chief Economist		
Michał Kazimierczak, Economist		  Ilja Rudyk, Economist
Carolina Arias Burgos, Economist		



3   Vorwort

Vorwort 

Innovation ist ein wesentlicher Bestandteil der von der Europäischen Union (EU) und ihren 
Mitgliedstaaten verfolgten Wachstumsstrategie. Um dem gerecht zu werden, setzt die EU eine 
Reihe von Initiativen um, die sich mit den von Mario Draghi in seinem Bericht vom September 2024 
aufgezeigten Problemen befassen. Die Verwirklichung dieser Ziele ist zwar von vielen Faktoren 
abhängig, ein effizientes System für Rechte des geistigen Eigentums (IPR) zählt jedoch zweifellos 
zu den wichtigsten, da geistiges Eigentum (IP) Kreativität und Innovation in der gesamten Wirtschaft 
fördern kann. 

Um Entscheidungsträgern und der Öffentlichkeit die erforderlichen präzisen Informationen zur 
Verfügung zu stellen, haben das Amt der Europäischen Union für geistiges Eigentum (EUIPO) 
und das Europäische Patentamt (EPA) 2013 eine gemeinsame Studie durchgeführt, die den 
ökonomischen Beitrag schutzrechtsintensiver Branchen zur EU-Wirtschaft quantifiziert.

 Nach der Veröffentlichung weiterer Ausgaben 2016, 2019 und 2022 wurde die Studie nun mit neuen 
Daten aus den Jahren 2021 bis 2023 aktualisiert, d. h. mit dem Zeitraum nach der COVID-19-
Pandemie. Die Ergebnisse zeigen, dass die Bedeutung schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige 
für BIP, Beschäftigung und Handel in Europa in den vergangenen zehn Jahren weiter zugenommen 
hat. Auch andere Gemeinschaftsstudien der beiden Ämter machen deutlich, wie wichtig Rechte des 
geistigen Eigentums für Wachstum und Beschäftigung auf Unternehmensebene – insbesondere für 
kleine und mittlere Unternehmen – sowie für die Finanzierung innovativer Start-ups sind.

 Europa kann auf eine lange Tradition der Förderung von Kreativität und Innovation zurückblicken. Die 
Mitgliedstaaten der EU und der Europäischen Patentorganisation haben maßgeblich zur Schaffung 
eines modernen und ausgewogenen IPR-Systems beigetragen, das nicht nur garantiert, dass 
Innovatoren ihre wohlverdiente Belohnung erhalten, sondern das auch ein wettbewerbs-orientiertes 
Marktumfeld unterstützt. In einer von globalisierten Märkten und Wissenswirtschaft geprägten 
Welt ist es von entscheidender Bedeutung, dass dieses System auch künftig eine effektive Rolle 
bei der Umsetzung neuer Innovationsmaßnahmen spielen kann. Die Anwendung von geistigem 
Eigentum zur Förderung der Innovation in Europa ist daher eine der Prioritäten des am 1. Januar 
2025 in Kraft getretenen Strategieplans 2030 des EUIPO und findet sich auch im Strategieplan 
2028 des EPA wider, der die Unterstützung von Innovatoren und die Stärkung der europäischen 
Wettbewerbsfähigkeit als zentrales Ziel benennt.
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Neben den aktuellen Zahlen zur Bedeutung geistiger Eigentumsrechte auf sektoraler und 
makroökonomischer Ebene enthält die jetzt veröffentlichte Studie neue Erkenntnisse zur Situation 
der schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweige in Europa. Erstmals wurde hierfür der Zusammenhang 
zwischen der Schutzrechtsintensität eines Wirtschaftszweigs und seiner Fähigkeit zur Einwerbung 
von Risiko- und privatem Beteiligungskapital analysiert. Anhand neuester Eurostat-Daten wurde 
darüber hinaus untersucht, welchen Beitrag der EU-Außenhandel mit schutzrechtsintensiven 
Produkten und Dienstleistungen zur Wirtschaft des exportierenden Mitgliedstaats, aber auch anderer 
Mitgliedstaaten leistet. Dabei zeigte sich die große Bedeutung integrierter Wertschöpfungsketten 
im Binnenmarkt sowie weltweit. Schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige bilden das Rückgrat 
des EU-Binnenmarkts und sind ein wichtiger Treiber für die grenzüberschreitende Schaffung von 
Arbeitsplätzen.

Schließlich wurde auch der Datenbankabgleich zur Ermittlung schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige 
aktualisiert, um eine überarbeitete Liste der betreffenden Sektoren zu erhalten. Neben Daten zur EU 
enthält der vorliegende Bericht auch Angaben zu Island, Norwegen und der Schweiz. 

Die Erkenntnisse dieser Studie sollen Entscheidungsträger bei ihrer Arbeit unterstützen und dazu 
beitragen, das Bewusstsein für geistiges Eigentum in ganz Europa zu schärfen. Wir hoffen, dass 
unsere Leserinnen und Leser die bereitgestellten Informationen nutzen können, um nicht nur die 
Stärke unseres IP-Systems, sondern auch die Stärke der europäischen Wirtschaft nachhaltig zu 
sichern, in der ihm eine so wichtige Aufgabe zukommt.

João Negrão 	 António Campinos	  
Executive Director des EUIPO 	 Präsident des EPA

Sarah Michelle NAYLOR DEAKIN
Placed Image
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Über diese Studie

Der vorliegende, von EUIPO und EPA gemeinsam erstellte Bericht basiert auf der fünften Studie 
zur IP-Analyse nach Wirtschaftszweig, die aus dieser Zusammenarbeit hervorgegangen ist, und 
schließt an die 20131 von den beiden Ämtern veröffentlichte erste Studie und die Folgeausgaben 
aus den Jahren 20162, 20193 und 20224 an. Der Bericht soll eine aktualisierte Bewertung des 
kollektiven Beitrags bereitstellen, den Industrien mit intensivem Gebrauch der verschiedenen 
Schutzrechtsarten zur Wirtschaft der EU als Ganzes sowie zu den Volkswirtschaften einzelner 
europäischer Länder leisten. Obwohl der Bericht den Gesamtbeitrag schutzrechtsintensiver 
Wirtschaftszweige quantifiziert, erhebt er nicht den Anspruch, kausale Zusammenhänge zwischen 
Rechten des geistigen Eigentums und ökonomischen Variablen aufzuzeigen.

Die Studie erstreckt sich auf ein breites Spektrum an Rechten des geistigen Eigentums5 – Marken, 
Patente, Geschmacksmuster, Urheberrechte, geografische Angaben (GA) und Sortenschutzrechte 
– und berücksichtigt eine Vielzahl an Wirtschaftsindikatoren wie BIP, Beschäftigung, Außenhandel 
und Arbeitsentgelt. 

Die 2013 veröffentlichte Studie deckt den Zeitraum 2008–2010 ab, die Ausgabe von 2016 behandelt 
den Zeitraum 2011–2013, die Ausgabe von 2019 den Zeitraum 2014–2016 und die Ausgabe von 
2022 den Zeitraum 2017–2019. Die aktuelle Studie untersucht den Zeitraum von 2021 bis 2023 und 
verwendet eine ähnliche Methodik wie ihre Vorgängerdokumente. Allerdings wurden bei Datenbasis 
und zugrunde liegenden Methoden einige Änderungen vorgenommen. Um die Vergleichbarkeit mit 
den früheren Studien zu gewährleisten und die Entwicklung im zeitlichen Verlauf nachzeichnen zu 
können, wurden die Ergebnisse für 2017 bis 2019 anhand der neu ermittelten schutzrechtsintensiven 
Wirtschaftszweige erneut berechnet.

Darüber hinaus wurden die Daten aus den EU-Mitgliedstaaten durch Angaben zu Island, Norwegen 
und der Schweiz ergänzt. Das Vereinigte Königreich wurde bei der Analyse nicht berücksichtigt.6  

1	 HABM/EPA: “Schutzrechtsintensive Industrien und ihr Beitrag zu Wirtschaftsleistung und Beschäftigung in der Europäischen 
Union”, September 2013.

2	 EPA/EUIPO: “Schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige und Wirtschaftsleistung in der Europäischen Union”, Oktober 2016.
3	 EPA/EUIPO: “Schutzrechtsintensive Industrien und Wirtschaftsleistung in der Europäischen Union”, September 2019. Zusätzlich 

zu den Analysen nach Wirtschaftszweig haben EUIPO und EPA auch Studien veröffentlicht, die sich mit dem Beitrag geistiger 
Eigentumsrechte zur Leistungsfähigkeit einzelner Unternehmen befassen (letztmals 2021).

4	 EPA/EUIPO: “Schutzrechtsintensive Industrien und Wirtschaftsleistung in der Europäischen Union”, Oktober 2022.
5	 Geistiges Eigentum ist im Regelfall, jedoch nicht immer, das Ergebnis von Innovation. Der Begriff ist weiter gefasst als “Rechte 

des geistigen Eigentums”, da er auch andere Arten von Wissen beinhaltet, wie Geschäftsgeheimnisse oder Geschäftsmethoden. 
In dieser Studie bezieht sich “Rechte des geistigen Eigentums” auf die folgenden sechs analysierten Rechte, die bei der 
Analyse berücksichtigt wurden: Patente, Marken, eingetragene Geschmacksmuster, Urheberrechte, geografische Angaben und 
Sortenschutzrechte.

6	 Seit seinem Austritt aus der EU im Januar 2021 ist das Vereinigte Königreich nicht mehr Teil des Europäischen Statistischen 
Systems (ESS), und das britische Amt für nationale Statistik übermittelt keine Daten zur strukturellen Unternehmensstatistik (SBS) 
mehr an Eurostat.
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Neben aktualisierten Zahlen zum ökonomischen Beitrag schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige 
behandelt dieser Bericht eine Reihe neu hinzugekommener Aspekte. So untersucht ein Kapitel die 
Rolle der Schutzrechtsintensität als potenzieller Indikator für die Risikokapitalfinanzierung in der EU 
und konzentriert sich hierbei speziell auf Start-ups in schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen. 
Anhand von Daten aus Crunchbase und ORBIS wird analysiert, ob Sektoren mit einer höheren 
Schutzrechtsintensität mehr Frühphasenfinanzierung anziehen, wobei die Problematik der 
Informationsasymmetrie bei der Finanzierung innovativer Unternehmen thematisiert wird.

Ein weiteres Kapitel befasst sich mit dem ökonomischen Beitrag des Außenhandels in 
schutzrechtsintensiven Sektoren im Exportland, aber auch in anderen Mitgliedstaaten, um hiermit 
EU-weiten Wertschöpfungsketten Rechnung zu tragen.
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Zusammenfassung

a.	 Die wichtigsten Ergebnisse

	➔ Gegenwärtig gibt es in der EU 361 schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige. 234 (65 %) 
dieser Wirtschaftszweige machen von mehreren geistigen Schutzrechten intensiven Gebrauch.

	➔ Schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige stellten im Zeitraum von 2021 bis 2023 30,6 % aller 
Arbeitsplätze in der EU bereit. 2017–2019 waren es noch 30,1 % (unter Berücksichtigung 
geringfügiger methodischer Unterschiede zwischen den Studien). Im Durchschnitt beschäftigten 
diese Industrien mehr als 65 Millionen Menschen in EU.

	➔ Im selben Zeitraum erbrachten schutzrechtsintensive Industrien 47,9 % der gesamten 
Wirtschaftsleistung (BIP) in der EU, was einem Wert von 7.7 Billionen EUR entspricht. 

	➔ Schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige sind deutlich exportorientierter und stärker 
global integriert als Sektoren ohne hohe Schutzrechtsintensität. 76,4 % der EU-Einfuhren 
bestehen aus Waren und Dienstleistungen schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige; 
mit 78,3 % ist ihr Anteil an den EU-Ausfuhren sogar noch höher. Der resultierende 
Handelsüberschuss von 108 Mio. EUR trägt dazu bei, dass die Außenhandelsbilanz der 
EU weitgehend ausgeglichen ist. Mit 63 % übersteigt ihr Anteil an der exportgenerierten 
Bruttowertschöpfung der EU ihren Anteil am EU-BIP (47,9 %). Zugleich liegt ihr Anteil an 
den exportgestützten Beschäftigungsverhältnissen (51,8 %) erheblich über ihrem Anteil 
an der Gesamtbeschäftigung in der EU (30,6 %), was ihre tiefe Einbettung in globale 
Wertschöpfungsketten und ihre Bedeutung für diese zeigt. 

	➔ Schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige leisten einen wichtigen Beitrag zu einem 
funktionierenden EU-Binnenmarkt. Während Länder wie Deutschland, Frankreich, Italien 
und die Niederlande bei der Eintragung geistiger Eigentumsrechte führend sind, profitieren 
auch Staaten wie Lettland, Polen, Rumänien, die Slowakei oder die Tschechische Republik in 
hohem Maße von der Arbeitsteilung innerhalb der schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweige. 
Insgesamt werden mehr als 7,2 Millionen IPR-bezogene Arbeitsplätze in Mitgliedstaaten 
der EU durch Unternehmen aus anderen Mitgliedstaaten geschaffen, wobei in einigen 
Ländern mehr als 25 % dieser Jobs auf schutzrechtsintensive Industrien entfallen.

	➔ In schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen werden erheblich höhere Löhne und Gehälter 
bezahlt als in anderen Branchen; der Mehrverdienst beträgt 40,9 %. Dies deckt sich mit der 
Tatsache, dass auch die Wertschöpfung pro Beschäftigtem in diesen Industrien höher ist als in 
anderen Wirtschaftsbereichen.

	➔ Ein Vergleich der neuesten Zahlen mit denen der Studie von 2022 zeigt, dass der relative 
Beitrag schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige zur EU-Wirtschaft (BIP) zwischen 
2017–2019 (Studie von 2022) und 2021–2023 (aktuelle Studie) von 47,8 % auf 47,9 % 
gestiegen ist. Die Überarbeitung der Liste schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige wurde 
dabei bereits berücksichtigt. Den größten Anteil an der gestiegenen Wertschöpfung hatten 
schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige aus den Bereichen “Herstellung von pharmazeutischen 
Erzeugnissen”, “Herstellung von elektronischen Bauelementen” und “Elektrizitätserzeugung”.
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	➔ Schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige werben den weitaus größten Teil des Risiko- und 
privaten Beteiligungskapitals in der EU ein. Zwischen 2021 und 2023 gingen mehr als 88 % 
des gesamten Finanzierungsvolumens (70,7 Mrd. EUR) an Start-ups aus schutzrechtsintensiven 
Wirtschaftszweigen. Diese Zahlen unterstreichen die Bedeutung des geistigen Eigentums für 
die Förderung von Innovation und Wachstum.

b.	 Schutzrechtsintensive Industrien in der EU-Wirtschaft

Als schutzrechtsintensiv gelten Wirtschaftszweige7, die im Vergleich zu anderen Branchen, die im 
Besitz geistiger Eigentumsrechte sind, überdurchschnittlich viele solcher Rechte pro Beschäftigtem  
aufweisen. In der EU gilt ein Wirtschaftszweig somit als schutzrechtsintensiv, wenn bei mindestens 
einem der betrachteten Rechte des geistigen Eigentums die Anzahl dieser Rechte pro Beschäftigtem8  
über dem Durchschnitt aller EU-Industrien liegt, die von diesem Recht Gebrauch machen Die 
betreffenden Wirtschaftszweige konzentrieren sich auf die Bereiche Fertigung, Technologie und 
Unternehmensdienstleistungen.

Dabei sollte allerdings klar sein, dass die meisten Wirtschaftszweige häufig und in gewissem Umfang 
eine Kombination aus verschiedenen geistigen Eigentumsrechten nutzen. Die vorliegende Studie 
befasst sich ausschließlich mit schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen und deckt somit den Teil 
der europäischen Wirtschaft ab, in dem Rechte des geistigen Eigentums am relevantesten sind.9 

Der Beitrag schutzrechtsintensiver Industrien zu den beiden wichtigsten Wirtschaftsindikatoren – 
Beschäftigung und Produktion – ist in den Tabellen 1 und 2 zusammengefasst.10,11   

Im Zeitraum 2021–2023 wurden 30,6 % aller Arbeitsplätze in der EU von schutzrechtsintensiven 
Wirtschaftszweigen bereitgestellt, davon 21,6 % von markenintensiven, 13,1 % von geschmacks-
musterintensiven, 11,8 % von patentintensiven und 6,3 % von urheberrechtsintensiven Wirtschafts-
zweigen. Geringere Anteile waren GA- und sortenschutzintensive Industrien zuzurechnen.12 Im 
Schnitt beschäftigten schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige in diesem Zeitraum mehr als 65 
Millionen Menschen in Europa, bei einer Gesamtzahl der Beschäftigten von rund 214 Millionen.

7	 Siehe Kapitel 2, Studienmethodik und Datenbasis. Aufgrund der besonderen Natur von Urheberrechten, geografischen Angaben 
und Sortenschutzrechten waren unterschiedliche Ansätze erforderlich.

8	 Die Begriffe “Gebrauch geistiger Eigentumsrechte” und “Besitz geistiger Eigentumsrechte” werden im vorliegenden Bericht 
synonym verwendet und sind durchweg als Besitz von Rechten des geistigen Eigentums zu verstehen.

9	 Auf die hier als markenintensiv bezeichneten Industrien entfielen 73 % der Gemeinschaftsmarken, auf die 
geschmacksmusterintensiven Industrien 78 % der eingetragenen Gemeinschaftsgeschmacksmuster und auf die patentintensiven 
Industrien 84 % der europäischen Patente, während auf die sortenschutzintensiven Industrien 91 % des gemeinschaftlichen 
Sortenschutzes entfielen, der im Berichtszeitraum eingetragen wurde.

10	 Um die Auswirkungen von Datenlücken in den Wirtschaftsstatistiken zu minimieren und einzelne Jahre nicht übermäßig zu 
gewichten, wurden die Indikatoren als Durchschnittswert der Jahre 2021 bis 2023 berechnet.

11	 Dabei ist zu beachten, dass die angegebenen Anteile an BIP und Beschäftigung nicht zwingend den Innovationsgrad eines Landes 
widerspiegeln, sondern vielmehr die Bedeutung dieser Industrien für seine Wirtschaft.

12	 Der Gesamtbeitrag schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige ist geringer als die Summe der Einzelbeiträge der marken-, patent-, 
geschmacksmuster-, urheberrechts-, sortenschutz- und GA-intensiven Industrien, da viele Wirtschaftszweige von mehreren 
Rechten intensiven Gebrauch machen. Aufgrund der Studienmethodik ist jedoch sichergestellt, dass Branchenbeiträge nicht 
doppelt gezählt werden.
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Tabelle 1: 
Beitrag schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige zur Beschäftigung, 
Durchschnitt 2021–2023, EU27

Schutzrechtsintensive 
Wirtschaftszweige

Beschäftigung
(direkt)

Anteil an 
Beschäftigung (direkt)

Markenintensiv 46 222 899 21,6 %
Geschmacksmusterintensiv 28 159 393 13,1 %
Patentintensiv 25 243 081 11,8 %
Urheberrechtsintensiv 13 488 978 6,3 %
GA-intensiv n. z. n. z.
Sortenschutzintensiv 1 846 356 0,9 %
Schutzrechtsintensiv insg. 65 463 643 30,6 %
Gesamtbeschäftigung EU 214 257 643

* Nicht berechnet aufgrund von Datenlücken in den Beschäftigungsstatistiken für die Landwirtschaft (Struktur 
landwirtschaftlicher Betriebe).
Anmerkung: Da ein Wirtschaftszweig von mehr als einem Schutzrecht intensiven Gebrauch machen kann, ist die Summe 
der Einzelbeiträge höher als der Gesamtbeitrag schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweige.

Neben der Beschäftigung leisten schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige auch einen Beitrag zur 
Wirtschaftsleistung gemessen am Bruttoinlandsprodukt (BIP). Tabelle E2 zeigt, dass insgesamt 
fast 48 % des EU-BIP durch schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige erwirtschaftet werden. 
Dabei entfallen 39,1% auf markenintensive, 16,1 % auf geschmacksmusterintensive, 18,4 % auf 
patentintensive und 7,2 % auf urheberrechtsintensive Industrien. Der prozentuale Anteil GA- und 
sortenschutzintensiver Wirtschaftszweige fällt geringer aus.

Tabelle  2: 
Beitrag schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige zum BIP, 
Durchschnitt 2021–2023

Schutzrechtsintensive 
Wirtschaftszweige

Wertschöpfung/BIP
(Mio. EUR)

Anteil insg.
EU-BIP

Markenintensiv 6 287 376 39,1 %

Geschmacksmusterintensiv 2 581 997 16,1 %

Patentintensiv 2 953 257 18,4 %

Urheberrechtsintensiv 1 151 163 7,2 %

GA-intensiv 15 670 0,1 %

Sortenschutzintensiv 224 199 1,4 %

Schutzrechtsintensiv insg. 7 703 734 47,9 %

EU-BIP insg. 16 066 590

Hinweis: Da ein Wirtschaftszweig von mehr als einem Schutzrecht intensiven Gebrauch machen kann, ist die Summe der 
Einzelbeiträge höher als der Gesamtbeitrag schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweige.
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Ein Vergleich der aktuellen Zahlen mit denen der Studie von 2022 zeigt, dass sich der Beitrag 
schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige zur EU-Wirtschaftsleistung erhöht hat. So stieg der 
Beitrag zum BIP von 47,8 % im Zeitraum 2017–2019 auf 47,9 % im Zeitraum 2021–2023, während 
sich der Anteil an der Beschäftigung in der EU von 30,1 % auf 30,6 % erhöhte. Um die 
Vergleichbarkeit der beiden Zeiträume zu gewährleisten, wurde das 2017–2019 angewendete 
Verfahren zur Ermittlung schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige so überarbeitet, dass es die 
aktuelle Branchenstruktur widerspiegelt.13 Für Tabelle 3 wurden die Zahlen der Studie von 2022 
anhand dieser aktualisierten Definition neu berechnet, um die tatsächliche Veränderung des 
Beitrags schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige abzubilden.

Tabelle  3: 
Vergleich der wichtigsten Studienergebnisse 2022 und 2025

Beitrag schutzrechtsintensiver 
Wirtschaftszweige (EU27)

Studie von 2022 
(2017–2019)

Studie von 2025 
(2021–2023)

Beschäftigung 30,1 % 30,6 %

BIP 47,8 % 47,9 %

 
Da 47,9 % des BIP (Wertschöpfung) in der Wirtschaft und 30,6 % der Beschäftigung auf 
schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige zurückgehen, ist die Wertschöpfung pro Beschäftigtem 
in diesen Branchen höher als im Rest der Wirtschaft. Die Wirtschaftstheorie legt nahe, dass bei 
ansonsten gleichen Bedingungen in Wirtschaftszweigen mit einer höheren Wertschöpfung pro 
durchschnittlichem Beschäftigtem mit einiger Wahrscheinlichkeit auch höhere Löhne und Gehälter 
gezahlt werden als in anderen Branchen. Es ist daher interessant zu untersuchen, ob sich die höhere 
Wertschöpfung in den Arbeitsentgelten in schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweige niederschlägt.

13	 Trotz der zunächst gering erscheinenden Nettoveränderung bei der Anzahl der schutzrechtsintensiven Sektoren 
verbergen sich dahinter erhebliche Veränderungen bei den Bruttozahlen.    
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Wie aus Tabelle 4 hervorgeht, sind die Löhne und Gehälter in schutzrechtsintensiven 
Wirtschaftszweigen tatsächlich höher als in nicht schutzrechtsintensiven Industrien. So beträgt der 
durchschnittliche Wochenverdienst in schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen 965 EUR, fast 41 
% mehr als in nicht schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen (685 EUR). Konkret beläuft sich der 
Mehrverdienst auf 33,1 % in geschmacksmusterintensiven, 40,7 % in markenintensiven, 56,4 % in 
urheberrechtsintensiven und 58,5 % in patentintensiven Wirtschaftszweigen.

Tabelle  4: 
Personalkosten in schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen, 
Durchschnitt 2021–2023

Schutzrechtsintensive 
Wirtschaftszweige 

Durchschnittliche 
Personalkosten
(EUR pro Woche)

Mehrverdienst (gegenüber nicht 
schutzrechts-intensiven 
Wirtschaftszweigen)

Markenintensiv 963 40,7%

Geschmacksmusterintensiv 911 33,1 %

Patentintensiv 1085 58,5 %

Urheberrechtsintensiv 1071 56,4 %

GA-intensiv* n. z. n. z.

Sortenschutzintensiv 1044 52,6 %

Schutzrechtsintensive 
Wirtschaftszweige insg.

965 40,9 %

Nicht schutzrechtsintensive 
Wirtschaftszweige

685

* Nicht berechnet aufgrund von Datenlücken in den Beschäftigungsstatistiken für die Landwirtschaft.

c.	 Schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige und Außenhandel

Untersucht wurde auch die Rolle, die schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige für den Außenhandel 
der EU spielen. Tabelle 5 enthält das Handelsvolumen schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige 
basierend auf Daten aus den Jahren 2021 bis 2023.14 Dass der Großteil des EU-Außenhandels auf 
schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige entfällt, mag auf den ersten Blick überraschen. Es erklärt 
sich jedoch dadurch, dass auch einige Industrien, die Rohstoffe wie Energie produzieren, intensiven 
Gebrauch von geistigen Eigentumsrechten machen.15,16 Somit entfallen 76,4 % der EU-Einfuhren 
auf Waren und Dienstleistungen schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige. Bei den EU-Ausfuhren 
ist dieser Anteil mit 78,3 % noch größerer. 

14	 Wie bei Beschäftigung und BIP entsprechen auch hier die Zahlen der einzelnen geistigen Eigentumsrechte nicht der Gesamtzahl 
für schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige, da viele Industrien von mehrere Rechten intensiven Gebrauch machen. Aufgrund der 
Studienmethodik ist jedoch sichergestellt, dass Branchenbeiträge nicht doppelt gezählt werden.

15	 NACE Code 06.10 (Gewinnung von Erdöl) ist patent-, geschmacksmuster- und markenintensiv.
16	 Zum Beispiel Dienstleistungsbranchen wie die in den NACE Codes 86 (Gesundheitswesen) und 96 (Erbringung von sonstigen 

überwiegend persönlichen Dienstleistungen) zusammengefassten Branchen. Derartige Dienstleistungen werden in der Regel am 
Produktionsort in Anspruch genommen.
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Im Zeitraum 2021–2023 verbuchte die EU einen durchschnittlichen Gesamt-Handelsüberschuss von 
rund 43 Mrd. EUR. Dabei erzielten schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige einen Überschuss von 
107,5 Mrd. EUR, während nicht schutzrechtsintensive Industrien insgesamt ein Handelsbilanzdefizit 
der EU verursachten. Der Überschuss wird in erster Linie durch patent- und urheberrechtsintensive 
Wirtschaftszweige generiert und gleicht die Handelsdefizite in den marken-, geschmacksmuster- 
und sortenschutzintensiven Branchen aus.

Tabelle 5 enthält das Handelsvolumen schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige basierend auf 
Daten aus den Jahren 2021 bis 2023.17

Tabelle  5: 
Beitrag schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige zum 
EU-Außenhandel, Durchschnitt 2021–2023

Schutzrechtsintensive 
Wirtschaftszweige

Ausfuhren 
(Mio. EUR)

Einfuhren 
(Mio. EUR)

Nettoausfuhren 
(Mio. EUR)

Markenintensiv 2 257 273 2 306 050 -48 777

Geschmacksmusterintensiv 1 916 731 1 966 245 -49 514

Patentintensiv 2 347 111 2 209 093 138 018

Urheberrechtsintensiv 474 330 465 471 8 859

GA-intensiv* n. z. n. z. n. z.

Sortenschutzintensiv 67 575 97 720 -30 145

Schutzrechtsintensiv insg. 2 942 054 2 834 544 107 510

EU-Handel insg. 3 755 574 3 712 465 43 108

*Nur Waren
Hinweis: Da ein Wirtschaftszweig von mehr als einem Schutzrecht intensiven Gebrauch machen kann, ist die Summe 
der Einzelbeiträge höher als der Gesamtbeitrag schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweige.

Der vorliegende Bericht untersucht erstmals, wie schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige an 
globalen Wertschöpfungsketten beteiligt sind. Anhand von FIGARO-Input-Output-Tabellen 
und den Beiträgen schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige auf Länderebene werden die 
Bruttowertschöpfung und Beschäftigung ermittelt, die in Extra-EU-Ausfuhren enthalten sind und 
nicht nur im Exportland, sondern auch in anderen Mitgliedstaaten generiert werden. Wie sich 
zeigt, sind schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige deutlich exportorientierter und stärker global 
integriert als andere Sektoren. Die Wertschöpfung ihrer Ausfuhren in Nicht-EU-Länder beläuft sich 
auf 1,8 Bio. EUR und sichert mehr als 17 Millionen Arbeitsplätze. Dies entspricht 63 % der gesamten 
exportgenerierten Wertschöpfung und rund der Hälfte aller exportgestützten Arbeitsplätze in der 
EU. Mit 47,9 % übersteigt ihr Anteil an der exportgenerierten Wertschöpfung ihren Anteil am EU-BIP 
(47,9 %). Zugleich liegt ihr Anteil an den exportgestützten Beschäftigungsverhältnissen mit 51,8 % 
erheblich über ihrem Anteil an der Gesamtbeschäftigung in der EU (30,6 %), was ihre zentrale Rolle 
in globalen Wertschöpfungsketten unterstreicht.

17	 Wie bei Beschäftigung und BIP entsprechen auch hier die Zahlen der einzelnen geistigen Eigentumsrechte nicht der 
Gesamtzahl für schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige, da viele Industrien von mehrere Rechten intensiven Gebrauch 
machen. Aufgrund der Studienmethodik ist jedoch sichergestellt, dass Branchenbeiträge nicht doppelt gezählt werden.
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Wie aus Tabelle 6 hervorgeht, beträgt die exportgenerierte Wertschöpfung für die Gesamtwirtschaft 
16,3 % des EU-BIP, während schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige 23,1 % beitragen. 
Gleiches gilt für die exportgestützte Beschäftigung, wo der Gesamtwert für die EU bei 15,4 % 
liegt, gegenüber 26,6 % in schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen. Die inhärent höhere 
Exportorientierung unterstricht die zentrale Rolle, die schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige für 
Handel und Wettbewerbsfähigkeit Europas spielen. Dieses Muster lässt sich in allen Mitgliedstaaten 
beobachten und ist besonders ausgeprägt in patent- und geschmacksmusterintensiven Industrien. 
In diesen Wirtschaftszweigen liegen die exportgenerierte Wertschöpfung und die exportgestützte 
Beschäftigung bei 30 % oder mehr, was ihre starke Spezialisierung auf technologisch fortschrittliche 
und differenzierte Produkte für weltweite Märkte widerspiegelt.

Tabelle  6: 
Wertschöpfung und Beschäftigung in schutzrechtsintensiven 
Wirtschaftszweigen in der EU, 2023

Alle 
Wirtschafts-
zweige

Schutzrechts-
intensiv

Marken-
intensiv

Geschmacks-
musterintensiv

Patent-
intensiv

Urheberrechts-
intensiv

Gesamt-Wertschöpfung der 
EU-Ausfuhren (Mio. EUR) 2 816 117 1 778 812 1 400 334 757 925 933 434 296 110 

– als Prozentsatz des BIP 16,3 % 23,1 % 22,3 % 29,4 % 31,6 % 25,7 % 

Exportgestützte 
Beschäftigung 
(in Tausend Beschäftigten) 

33 551 17 387 12 327 8 208 8 326 2 895 

– als Prozentsatz der 
Gesamt-beschäftigung 15,4 % 26,6 % 26,7 % 29,1% 33,0 % 21,5 %

d.	 Schutzrechtsintensive Industrien und EU-Binnenmarkt

Ein genauerer Blick auf die Tätigkeit schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige im EU-Binnenmarkt 
offenbart eine Arbeitsteilung zwischen verschiedenen Mitgliedstaaten der EU. So liegen Länder 
wie Dänemark, Deutschland, Italien, Luxemburg, Malta, Österreich und Schweden bei der Anzahl 
der geistigen Eigentumsrechte pro Beschäftigtem über dem EU-Durchschnitt. Zugleich nutzen die 
dort ansässigen Unternehmen und Rechteinhaber die Möglichkeiten des Binnenmarkts, um ihre 
Produktionsstätten aus Kosten-, Vermarktungs- oder sonstigen geschäftlichen Gründen in andere 
Mitgliedstaaten zu verlagern.

In der Folge weisen schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige in Lettland, Polen, Rumänien, 
der Slowakei und der Tschechischen Republik den höchsten Anteil an Arbeitsplätzen auf, die 
Unternehmen mit Sitz in anderen EU-Mitgliedstaaten zuzurechnen sind. Wie aus Tabelle 7 
hervorgeht, werden 21,2 % aller Arbeitsplätze in schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen in der 
EU von Tochtergesellschaften ausländischer Unternehmen bereitgestellt, die mehrheitlich in einem 
anderen EU-Mitgliedstaat ansässig sind. 
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Unter den Mitgliedstaaten der EU werden nur in Deutschland, Irland, den Niederlanden und Zypern 
mehr Arbeitsplätze durch Nicht-EU-Unternehmen bereitgestellt als durch Unternehmen aus anderen 
Mitgliedstaaten. Insgesamt haben Unternehmen aus einem der 27 Mitgliedstaaten der EU rund 7,2 
Millionen Arbeitsplätze in schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen in anderen Mitgliedstaaten 
geschaffen.

Tabelle  7: 
Anteil der ausländischen Unternehmen zuzurechnenden 
Beschäftigung in schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen, 
2021–2023, EU-Durchschnitt

Schutzrechtsintensive 
Wirtschaftszweige

Anteil EU Anteil Nicht-EU Anteil Ausland insg.

Markenintensiv 11,0 % 9,4 % 20,4 %

Geschmacksmusterintensiv 13,1 % 10,0 % 23,1 %

Patentintensiv 14,7 % 12,5 % 27,2 %

Schutzrechtsintensiv insg. 11,8 % 9,5 % 21,2 %

Anmerkung: Als “ausländisch” gelten Unternehmen, deren Hauptsitz oder Steuerungsbereiche in einem anderen Land 
ansässig sind. 

e.	 Schutzrechtsintensität und Zugang zu Risikokapital

Der Zugang zu adäquaten Finanzmitteln ist für die Skalierung und Markteinführung innovativer 
Ideen von grundlegender Bedeutung und somit ein entscheidender Faktor für die wirtschaftliche 
Zukunft der EU. Basierend auf Daten aus Crunchbase und ORBIS, die 2021 bis 2023 angekündigte 
Finanzierungsvorhaben in der Seed-, Früh- und Spätphase abdecken, offenbart die Studie 
eine ausgeprägte, positive und statistisch signifikante Korrelation zwischen Schutzrechts- 
und Finanzierungsintensität in den verschiedenen Branchen. Dies weist darauf hin, dass die 
Schutzrechtsintensität ein zuverlässiger Indikator für die finanzielle und geschäftliche Attraktivität 
einer Branche für Investoren ist. Die Ergebnisse bestätigen, dass Kapital aktiv in Start-ups aus 
schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweigen gelenkt wird. Dabei nehmen Anleger bewusst ein höheres 
Risiko in Kauf, da sie mit höheren Gewinne als in weniger schutzrechtsintensiven Industrien rechnen.

Schutzrechtsintensive Wirtschaftszweige ziehen den Großteil des Risiko- und privaten 
Beteiligungskapitals in der EU an: Mehr als 88 % des gesamten Finanzierungsvolumens (70,7 
Mrd. EUR) gingen an Start-ups aus diesen Sektoren im Zeitraum 2021-2023. Über alle Phasen 
hinweg fließen mehr als 80 % der Mittel in markenintensive Wirtschaftszweige. Auch auf 
urheberrechtsintensive Industrien entfällt ein wesentlicher Anteil: In der Seed- und Spätphase 
machen sie rund 50 % der Gesamtfinanzierung aus. In früheren Finanzierungsphasen liegt ihr Anteil 
bei über 40 %, was vor allem auf die starke Präsenz softwarebezogener Aktivitäten zurückzuführen 
ist. Patent- und geschmacksmuster-intensive Wirtschaftszweige erhalten mehr als ein Viertel aller 
Mittel in der Seed- und Frühphase sowie mehr als 20 % in der Spätphase (siehe Abb. 1).



Abbildung  1: 
Anteil des Risiko- und privaten Beteiligungskapitals, das in 
verschiedenen Finanzierungsphasen in schutzrechtsintensive 
Wirtschaftszweige fließt, 2021-2023

f.	 Schutzrechtsintensive Industrien in Island, Norwegen und 
der Schweiz  

Neben Angaben zu den 27 EU-Mitgliedstaaten beinhaltet die Studie auch grundlegende Daten 
zu den EFTA-Staaten Island, Norwegen und der Schweiz.18 Die Beiträge schutzrechtsintensiver 
Wirtschaftszweige zu Beschäftigung und BIP in diesen Ländern sind in Tabelle 8 aufgeführt. Zu 
Referenzzwecken sind auch die EU-Durchschnittswerte angegeben.

Tabelle  8: 
Beitrag schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige zu 
Beschäftigung und BIP in EFTA-Staaten, Durchschnitt 2021–2023

Beschäftigung
(direkt)

Anteil an Gesamt-
beschäftigung (direkt)

BIP
(Mio. EUR)

Anteil am BIP

IS 60 682 29.7 % 12 007 42.9 %

NO 739 072 25.8 % 195 735 38.5 %

CH 1 532 870 30.0 % 425 304 52.3 %

EU-
Mitgliedstaaten 30.6% 47.9%

Hinweis: Da ein Wirtschaftszweig von mehr als einem Schutzrecht intensiven Gebrauch machen kann, ist die Summe 
der Einzelbeiträge höher als der Gesamtbeitrag schutzrechtsintensiven Wirtschaftszweige.

Der Beitrag schutzrechtsintensiver Industrien zum BIP liegt in der Schweiz über und in den anderen 
beiden Ländern unter dem EU-Durchschnitt. Der Beitrag zur Beschäftigung liegt in allen drei 
Ländern unter dem EU-Durchschnitt.
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Frühphase

 0 % 50 % 100 %

Schutzrechtsintensiv

Markenintensiv

Urheberrechtsintensiv

Patentintensiv

Geschmacksmuster-
intensiv

Seed

 0 % 50 % 100 %

Frühphase

 0 % 50 % 100 %

91 %

85 %

48 %

27 %

25 %

87 %

81 %

44 %

31 %

25 %

90 %

86 %

50 %

22 %

21 %

18	 Bei der Berechnung der Beiträge schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige zu den Volkswirtschaften Islands, Norwegens 
und der Schweiz wurde davon ausgegangen, dass in der EU als schutzrechtsintensiv geltende Branchen dies auch in diesen 
Ländern sind. Aufgrund fehlender Daten war es außerdem nicht möglich, den Beitrag GA-intensiver Wirtschaftszweige für 
diese Länder zu berechnen.
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g.	 Studienmethodik und Datenbasis

Die Methodik dieser Studie entspricht im Wesentlichen derjenigen aus früheren Studien. Anhand von 
Daten aus den EUIPO- und EPA-Registern und Wirtschaftsdaten aus anderen Quellen wurde für jeden 
Wirtschaftszweig die Anzahl der Marken, Geschmacksmuster, Patente und Sortenschutzrechte pro 
Beschäftigtem berechnet. Wirtschaftszweige, die gemäß dieser Messgröße über dem Durchschnitt 
lagen, wurden als schutzrechtsintensiv eingestuft. Die Berechnung erfolgte auf EU-Ebene und ohne 
Berücksichtigung nationaler Anmeldungen durch die Unternehmen in der Datenbank. Der gewählte 
Ansatz war in Teilen durch eine fehlende Datenbasis bedingt. Er ist dennoch zu rechtfertigen, da ein 
Wirtschaftszweig, der basierend auf der Eintragung geistiger Eigentumsrechte auf EU-Ebene als 
schutzrechtsintensiv gilt, dies auch dann sein würde, wenn die Anzahl der nationalen Rechte des 
geistigen Eigentums pro Beschäftigtem mit einbezogen würde. Aufgrund der besonderen Natur von 
Urheberrechten und geografischen Angaben wurden unterschiedliche Methoden herangezogen, 
um die Sektoren zu ermitteln, die intensiven Gebrauch von diesen Schutzrechten machen.

Eine grundlegende Annahme der Methodik lautet, dass der Grad der Schutzrechtsintensität eines 
Wirtschaftszweigs ein inhärentes Merkmal dieses Wirtschaftszweigs ist, unabhängig von dessen 
konkretem Standort.19 Bei der Bewertung des ökonomischen Beitrags der einzelnen Industrien 
wurden die Beschäftigungs- und BIP-Zahlen des betreffenden Wirtschaftszweigs in jedem 
Mitgliedstaat und in der EU herangezogen, nicht das Land, in dem die Rechte eingetragen wurden.

Wenn beispielsweise ein in Land A ansässiges Automobilunternehmen ein Montagewerk in Land 
B baut, kommen die resultierenden Arbeitsplätze und die Wertschöpfung der Volkswirtschaft 
von Land B zugute. Somit lassen sich allein auf Grundlage der länderspezifischen Beiträge 
schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige keine Rückschlüsse darauf ziehen, wie innovativ ein 
bestimmtes Land ist. In diesem Beispiel ist der höhere Beitrag patentintensiver Industrien in Land 
B das Ergebnis von Entscheidungen über den Standort der Fahrzeugproduktion; die zugrunde 
liegende Forschung und Entwicklung hätte jedoch auch in Land A oder in einem beliebigen anderen 
Land stattfinden können. 

19	 Eine Ausnahme hiervon bilden geografische Angaben, die auf Länderbasis analysiert wurden.
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